g letzten chen un und Andenkken 


Weyland Edlen / Ehrenveſten und 
Wolweiſen 


En. Deorg Wablers 


Wolberdienten 85 der Thor⸗ 


niſchen Altſtadt / als ſeines ehemah⸗ 
mahligen Schoͤppen⸗Meiſters und be⸗ 
onder Honners. 
Zu Auffricptung — Troſt der 
Hochbetruͤbten Fr. Witwen / 
Seiner hocgeehiten grau Gefatterin 


etzte dieſes 
Aus ſcud gen r 


Des Altſt. Ger. € Sch. M. 
Im Jahr Chr 3680. den 7. Juni. 


RBB II IH HT 
ZEHORNI im Jahr Eprifi 1 68 0. 
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ein Richter kan ihm ſeloſt ein rechtes Urtheil 


L 5 2 

ie klug er ſey / muß er es zur Erkaͤntnis ſtellen: 
Der elgne Rechtes Spruch verfaͤllet in Verdacht / 
Weil eigne Lieb ihr ſelbſt ein mildes Urtheil macht. 


Natura hat ein Recht uns allen vorgeſchrieben: 

Menſch du muſt ſterben. Wie e iſt es dabey verblieben? 
Ja freplich ; denn hier gilt gat kein Exception / 
Man appellirt auch nicht vor Scepter und vor Kron. 


Doch laͤſſet Sie den Tag des Urtheils limitiren / 

Imfall der Artzt vermag die Krankheit zu curiren; 
So giebet Sie es zu / vor ein und ander mahl/ 
Dafern es ſo beliebt des Himmels Richter Saal. 


Jedoch nicht Übers Recht / wie man nur eins gefchen/ 

Daß dem gekroͤhnten Haupt Hiſria iſt geſchehen: 
Solch Privilegium war eine Rechts⸗Wolthat / 
Die keiner nach der Zeit mehr zu genieſſen hat. 


Mir haben eines Zugs nur ale zu genteſſen 
Und kan uns der Termin des Lebens bald verſchlieſſen. N 
Wan Krankheit dich eitirt / ſo denkke lieber Cprift/ 
Ob dieſe Ladung nicht auch peremtoriſch ift- N 
Sie wird nicht angeſagt / wird gleich fie angeſchrieben / 7 
So iſt die Kreyde doch vor uns verborgen blieben: 
Und wie viel Tag ſie haͤlt / iſt gleich fals unbekant / 

Der morgende wird nicht der unfrige genant. J 
Es find nur Bey⸗ urtheil / ſo Freund und Aertzte ſprechen / 
Durch ihren Gluͤrkes⸗Wunſch / alt die ſich nicht entbrechen 

Der Lieb und Gegen⸗Gunſt: oft blendet ein Gewinn 

Und leitet den Verſtand zu eitler Hofnung hin. 
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„ So wuſſen wir davon / wo bleibe der Sewinn? 

3 Wir kommen nakket her / nakkt fahren wir auch hin. 

f Vor welchem man ſich früh hat muͤſſen biegen / ſchmiegen / 

Der kan vor Abends wol gar auf den Ruͤkken liegen? 
Der Tod iſt unverſchaͤmt / ohn alle Complement / 

N Kein Anſehn / kein Geſchenk die Augen ihwe blendt. 

Es heiſt / (wie Hiob ſpricht) mein (a) ee das Vetwe⸗ 

5 en / 


Zur Mutter / Schweſter / hab / ich Wuͤrme mir erleſen: 

5 Die Ydlle wird mein Hauß; in Finſternis und Nacht / 
| Iſt in dem Staube ſchon das Bette mir gemacht. 
Was wil die Erde denn / und Aſche ſich erheben? 

Ein Schatten / Dampf / und Wind / ein Nebel iſt dis Leben. 
Was prangt der Madenſak / der 7 ſchnod' und 

oth / 

Der heute Rönig iſt / liegt morgen leyder! todt. 

Wol deme / der bey zeit dies reiflich öberleget / 

Und dieſe Eitelkeit aus feinem Sinne ſchlaͤget / 
Wie unſer Seeliger Herr Gasse es gemacht / 
Das Weſen diefer Welt has Er allzeit veracht. 

Non Kindesbeinen auff hat Er dahin geſtrebet / 

Damit Untadelhafft und Chriſtlich Er gelebet / 
Treu / fleiſſig / ſtets geweſt / des Höͤchſten Wort gellebt / 
Was Ihme nur vertrant / auch fleiſſig ausgeübt, 

Und welches ſeltzam iſt / (drum billich hoch zu loben) 

Oer Ehren⸗ Stellen hat Er nimmer ſich erhoben / 
Da ſonſt gemeiniglich die Ehte diefes thut / 
(Bevor wer Geld dabey) fir machet hohen Muth. 

Ich ſehe gleichſam noch / wie Er zu Sanct Marien / 


7 N Im Bau begriffen war / fein eiffriges Bemuͤhen / 
en Damit dies G Ottes Haus / wie Jederman verſyürt / 
2 In guten Stand gebracht / geſaͤubert und geziert. 


I (a) Hiob am 37. v. 14, «7 
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Es war Herr Ga HCN Hand KA 5 ge⸗ 
geſchloſſen / 
Daß Prieſter und Ledit / nicht ſeiner / mit genoſſen / 
Dem Armuth ebenfals / ward nichtes gar verſugt / 
Drum wird der liebe Herr von vielen ſehr beklagt. 
Jedennoch war Ex auch / wie alle Menſchen Kinder 
Nicht gaͤntzlich Engelrein / ach nein / ein armer Suͤnder / 
Welchs alles Er erkant; wo finden wir den Mann / 
Der Jedem es nach Wunſch / und Millen treffen fand 
Nun iſt Er Engelrein / nun kan Ihn keiner neiden / 
Wer wil Ihn von der Lieb’ in CHriſto JEſu ſchelden? 
Sein Heyland ſtellet Ihn / als einen treuen Knecht / 
Vor ſeinen Gnaden⸗ Stuhl / und zehlet Ihn gerecht. 
Noch redet Er uns an / voraus die lieben Seinen / 
Die Hochbetruͤbte Frau / Sie ſolle ſo nicht weinen / 
Der aller Witwen Sch utz / und Trutz / zu ſeyn verſpricht / 
Der werde nimmermehr Sie auch verlaffen nicht. 
Vergelte GOtt / mein Schatz / ſpricht Er / dir dein Beni 


hen 
Ja deine Lieb und Treu / du wirſiſob GOtt wil ziehen 
Mein Kind / zur Gottes fuicht / Zucht / Tugend / reiner 
(ehr / 


0 
Und aller Wiſſenſchaßßft / voraus zu GOttes Ehr: 
So lebet alle wol / geſegnet / und im Frieden / 
Nicht klaget alzuſehr / ob wir gleich jetzt geſchieden 
Vonſammen muſſen ſeyn / ſo wird es doch geſchehn / 
Daß wir in groſſer Freud“ uns wieder werden ſehn. 


e 


